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Die Mühle ist das ältestes Gebäude der Umgebung und bildet den 

Ursprung des heutigen Industrieensembles NeuthaI. 

Frühere Namensbezeichnungen: 

1379 Muetterspach 1465 Muettispach 

1468 Muetterspach 
1634 Muettispach 

1840 Müedsbach 

1541 Muettenspach 
1776 Müttspach 

heute Müetschbach 

Die heutige Ortsbezeichnung 'Neuthai' wurde durch Johann 

Rudolf Gujer, Vater von Adolf Guyer-Zeller anlässlich des Baus 
der Fabrikanlagen 1826:27 geschaffen. Der Name wurde auch 

für die 1901 eröffnete Station und das Postbüro verwendet. 

Früher hiessen die Mühle und die umliegenden Häuser Müedsbach. Der Name stammt vom Bach, der die 
Mühle seit Jahrhunderten antrieb, heute heisst er Stoffelbach. 

1379 Älteste schriftliche Erwähnung der Mühle Müetschbach. Besitz der Burgleute von Greifenberg mit 

Spruchbrief zu «Rechtungen derer von Hinwil». Die Mühle muss aber bereits schon bedeutend früher 

bestanden haben. 

1541 Urbar: «Der Hoff und gutt Müttenspach, daruff ein müly stadt, in der Graffschaft 
Kyburg hohen und des Hanns Bossharten zu Grytfenberg nidren Gerichten.» 

1590 Peter Meyer, Müller zu Müttenspach, aus dem Taufbuch Bäretswil 

1616 Hans Heinrich Meyer, Müller, Müedsbach 

1781 7. August urkundliche Erwähnung der Mühle Müedsbach 

mit ehehaftem Wasserrecht, Mühle, Säge, Stampfe und Reibe 

1825 kauft die Winterthurer Baumwollhandelsfirma Geilinger & Blum vom Besitzer Hans Schoch die Mühle 

Müedsbach mit dem dazugehörigen Wasserrecht sowie die Säge mit der Absicht, eine Spinnerei zu 

ersiellen. 1/3 Anteil gehört Johann Caspar Reinhart. Die Mühle bestand aus einem grossen Mühlenge­

bäude mit zwei 18 Fuss hohen Wasserrädern und Beimühle mit 14 Fuss hohem Wasserrad. Die Was­

serspeisung erfolgte durch Zuleitungskanal vom äusseren Weiher. 

1826-27 Bau der Spinnerei am Weissenbach durch Johann Rudolf Gujer-Wepf und Johann Caspar Reinhart. 

1854 • Entfernung 

• Umbau 

• Einbau 

der Werke und Getriebe aus der Mühle 

der Beimühle, des Verbindungsbaues und des Scheunenanbaues 

des Mühlengebäudes in Kosthaus 

eines Lebensmittelladens 

Bäckerei und Wirtschaft zur Mühle 

Kosthaus 

1945 Renovation und Umbau, Fabrikantenvilla von H.U. Hegner 

• Wohnhaus 

Inschrift · Sandsteintafel am Mühlengebäude «RENOVIERT ANNO DOMINI 1946» 
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Zur 1. und 2. Girard-Turbine im neuen Turbinenhaus der Fa­

brik wurde die 3. Girard-Turbine 1879/80 im turmförmigen 

Turbinenhaus erbaut. Die historische Architekturgestaltung 

der Eingangstür und der Fenster mit neugotischen Spitzbo­

gen und einer burgenähnlichen Zinnenbekrönung beherbergt 

die 3. Turbine zur Energiegewinnung im NeuthaI. Die seit 

1879 immer noch funktionstüchtige Girard-Turbine mit hori­

zontal angeordnetem Laufrad überträgt die Energie als 

Drehbewegung für die Garnherstellung mittels einer Seil­

transmission in die Fabrik. 

1 Unteres Transmissionsseil, 0 14 m 

2 Oberwasserkanal 

3 Rechen 

4 Hebel zum Grundablass 

5 Grundablass zum Wissen bach, 
030 cm 

6 Druckrohr, 0 40 cm 

7 Girard-Turbine 
1751/s 11 10 kW 11 13 PS - -

8 Transmissions Rad, 02.55 m 

9 Winkelgetriebe 

10 Handrad mit Winkelgetriebe 
zum Regulieren des Leitapparates 

11 Hauptachse: Handrad zum Leitapparat 

12 Hauptachse: Turbine zum 
Winkelgetriebe 

13 Stollen für den Abfluss in den 
Wissen bach 

14 Leitapparat steuert den Wasserdurch­
lass auf die Turbine 

• 



Unsere Girard-Turbine im Neuthai stammt aus der ehemaligen Maschinen­
fabrik und Giesserei im Tanner-Tobel , in der Gemeinde Dürnten. 
In einer Ausbuchtung des Jonaflusses, ringsum von Felsen romantisch 
umrahmt, lag die Maschinenfabrik, Eisen- und Metaligiesserei und Spinne­
rei. Das Gründungsjahr wird durch eine Wasserrechtsurkunde vom 
12. Hornung (Februar) 1852 bekannt: 
"Am untern Ende des der Jona entlang führenden 2000 Fuss (600m) lan­
gen Kanals ein Wasserrad darein zu hängen , zum Betrieb einer mechani­
schen Dreherei" . 
Ein Jahrzehnt später wurde der mechanischen Werkstätte eine Spinnerei 
angegliedert, die während 20 Jahren mit gutem Erfolg im Betrieb war und 
1881 wieder einging. Die Firmeninhaber waren: 

1852-1861 
1861-1881 

1881-1884 
1884-1894 
1894-1912 
1912-1921 
1918 

-
Heinrich Egli von Dürnten 
Egli & Huber, Heinrich Egli von Dürnten 
und Hermann Huber von Stammheim 
Egli & Co. Jean Egli und Heinrich Schlatter 
Gebrüder Jean und Wilhelm Egli 
Wilhelm Egli und Söhne Jean und Wilhelm 
Franz Amrein von Uzwil SG 
Übernahme durch Caspar Honegger 

Schon seit der Gründung der Firma wurden neben Einrichtungen für Mühlen 
und Sägereien die mechanischen Betriebsmittel für die Ausnützung der 
Wasserkräfte erstellt. Als solche sind Wasserräder in den grössten Dimen­
sionen bis zu 12m Durchmesser und 3m Breite hergestellt worden. Als 
später die Turbine infolge ihrer günstigeren Nutzbarkeit und besseren An­
passsungsmöglichkeit das Wasserrad verdrängte, ging das Etablissement 
auf diesen Erwerbszweig über. Das Absatzgebiet wuchs in der Folge weit 
über die Schweizergrenzen hinaus. 

1852 
1860 
1862 
1873 
1874 

1881 
1916 

1964 
heute 
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Gründung einer mechanischen Dreherei und Werkstätte 
Bau einer eigenen Giesserei 
Bau einer Spinnerei 
Giesserei durch Feuer zerstört 
Giesserei neu errichtet und vergrössert. Zur Vervollständigung 
des Turbinenbaus diente eine Modelltischlerei, Kesselschmie­
de für die Blechrohrleitungen und eine Schmiedewerkstatt. 
Schliessung der Spinnerei 
Mit 70 Arbeitern wurden im Speziellen Turbinen nach modern­
sten Systemen gebaut. Daneben Maschinen und Apparate für 
die Bleicherei und Appretur von Stickerei-Artikeln, Sägewer­
ken, Längsreibemaschinen für die Schokoladenfabrikation so­
wie Lieferung von Handelsguss. Nach der Firmenschliessung 
gingen die Liegenschaften in den Besitz der Maschinenfabrik 
Rüti über und wurden abgebrochen. 
Kantinengebäude der Maschinenfabrik Rüti. 
Begegnungszentrum an der Jona 

1874 im Jonatobel, Tann-Rüti 

• 

1988 Revision bei Hugal 

heute, im Turbinenturm im Neuthai 
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Wassereinlass Wassereinlass 

® 
I 

Laufrichtung 

Querschnitt mit Leitapparat 

CD Turbinenrad mit 60 eingelasse­
nen Wasserschaufeln 

Seitenansicht mit Lagerung 

@ Hauptachse 

Teil-Längsschnitt mit Druckrohr 

® Druckrohr zum Wassereinlass 

CD Leitapparat-Achse mit Zahnrad 
zur Regulierung des Wasser­
durchlasses 

® Lagerung mit Achse 
und Grundplatte 

® Leitapparat 
Zahnsegment-Platte reguliert 
die Wasserdurchflussmenge 

Heutige Girard-Turbine im Turbinenturm 

ehem. Betriebsdauer 1879-1941 
wieder in Betrieb seit 1989 
Turbinenrad '" 1 ,3 m 
Anzahl Segmente 60 
Druckrohr '" 40 cm 
Wasser-Fallhöhe 8,5 m 
Drehzahl max. 110 U/Min 
Kapazität max. 175 lls 
Leistung 13 PS 1 10 kW 

Girard Turbinen 

Turbine 1 
Turbine 2 
Turbine 3 

Ort Betrieb 
von bis 

Fabrik 1879 1932 
Fabrik 1885 1932 

Turm 1879 1941 

1989 heute 

Fallhöhe 
m 

26 
55 
8.5 

Menge 
IIsek 

85 
155 

10 (1 4) 

® 
, 
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Leistung Quelle 
k PS 

12 16 Äusserer Weiher 

54 73 Fambühlweier 

Wissenbach 
unterer Weiher 

Louis Dominique Girard baute diesen Turbinentyp seit 1851, die im 19. Jahrhundert für grosse 
Fallhöhen am häufigsten war. Er baute seine Turbinen mit Voll- und Teilbeaufschlagung. Die 
Neuthal-Turbine ist teilbeaufschlagt. Höchstens fünfzehn der 60 Laufradzellen werden ange­
strömt. Zur Regelung der Wassermenge zum Turbinenrad wird diese Zahl vermindert, indem 
Leitkanäle durch eine Schieberplatte abgedeckt werden. Die Regelung des Leitapparates wird 
mit einem Handrad getätigt. 

www.industrie-ensemble.ch Skizzen: 
Bearbeitung und Foto: 

Sulzer-Lehrlinge. Winterthur ~ o 

Ulrich Nydegger :::: 

• 
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1879/80 entstand unterhalb der Fabrik eine dritte Turbinenanlage. Ein Wasserwehr, Zulaufkanal. ein turmför­
miges Turbinenhaus mit Girard-Turbine und einer Seiltransmission mit ZwischenstOtze aus Eisenfachwerk 
dienten dazu, die Energie in die Fabrik zu bringen. Die Kraftübertragungsstrecke für ein Seil war zu lang vom 
Turbinenturm in die Fabrik. Darum dient der Transmissionsturm in der Mitte als Unterstotung. Die ganze Anla­
ge wurde 1990 revidiert und 1991 wieder in Betrieb genommen. 

CD Spinnerei 

® Wasserrad haus, erbaut 
1827, für den Direktantrieb 

in der Spinnerei, ab 1879 

Turbinenhaus mit den 
Turbinen 1 und 2 

® Turbinenturm 1879 mit der 

Turbine 3, einer Girard­
Turbine 

o Transmissionsturm als 
ZwischenstOtze mit Doppel­
rad für 2 Transmissionsseile 

Doppel-Transmissionsrad 

® Eingangstor für Transmis­
sionsseil mit Podest und 
Balustrade 

® Übertragung der Drehbewe­

gung vom grossen Seilrad 
mit Ubertragungskette auf 

Winkelgetriebe und Welle, 

die in der Fabrik letztl ich die 

Spindeln antrieb. 

(j) Wissenbach 

® Ursprünglicher Abfluss vom 
Wasserradhaus (2) in den 

Wissenbach 0, später Un­
terwasserstollen des Turbi­
nenhauses 

® Wehranlage und Einlaufbau­
werk für den Kanal @ zum 

Turbinenturm 0 

@ Oberwasserkanal zum Tur­
binenturm 0, Länge 95 m, 

Breite 1.4 m, Gefälle 0.2 % 

® Stollen für Abfluss vomTur­

binenturm ® in den Wissen­
bach 

Transmissionsturm 

(lZ) Oberes endloses Transmissions­
sei l, i1J 14 mm, Spannweite 67 m, 

tota le Länge 140 m, Gewicht 170 kg 

@ Unteres endloses Transmissionsseil, 
i1J 14 mm, Spannweite 90 m, totale 

Länge 187 m, Gewicht 203 kg 

@ 2100 Einlageteile ins Graugussrad 
zur Verminderung von Abrasion und 
Förderung der Seil haftung, mit je 

3 mm Dicke 

• 
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Das Industrieensemble Neuthai besitzt ein Wasserkraft-System gemäss 
dem Konzessionsgesuch von 1878/79. Der Kern der drei eigenständi­
gen, aber eng ineinander verflochtenen Anlagen besteht aus 3 Bächen 
und 3 Weihern, deren Wasser 3 Turbinen antrieben. Die drei gestaffel­
ten Stauweiher, mit einem verzweigten Netz von Kanälen und Drucklei­
tungen, spiesen 2 Turbinen im Fabrikgebäude und eine heute noch in 
Betrieb stehende Girard-Turbine im Turbinenturm. Die Drehbewegung 
der Girard-Turbine überträgt die Energie mit der Seiltransmission zu­
rück in die Fabrik. Die vollständige Wassernutzung für das Neuthai ist 
heute noch Zeuge eines frühindustriellen Energiegewinnungs-Systems 
in der Schweiz. 

3 Bäche - 3 Weiher - 3 Turbinen 

K2 Druckleitung zur Turbine 1 in der 
Fabrik, 0 30 cm, 26 m Fallhöhe, 
85 I/sec Abfluss 

S Sioffelbach (Müedsbach) I 
8 1 Wasser fOr Unterer Weiher 

KS Kringel- und Stoffelbach , teilwei­
se eingedolt unter der Fabrik als 
Zufluss in Wissen bach 

U Unterwasserstollen von T1 und 2 
zum Wissenbachwehr und Ober­
wasserkanal des Turbinenturms 

o Oberwasserka na! mit Wissen­
bachwehr, sammelt die ZuflUsse 
aus W, K und S tUr T3 

R Wasserrückgabe in den Wissen­
bach, in Unterwasserstollen und 
Kanal 

T1-3 Tu rbinen 

WW Wissenbachwehr der Giesserei 
Wolfensberger 

• 
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Farenbühlweiher 

, 
ß-iJ 

, . 

• 

W1 

Wissenbach 

~ . ~ ~ - --------------------~---

W1 Obere Wasserfassung mit Holzrohr- I Wasserfassung I I Regulierturm I FarenbühlWeiher I 
leitung (Teuchel), heute Eisenrohrlei­
tung , 0 30 cm, führt zum Regulierturm 

W2 Untere Wasserfassung mit Umlei-.. 
tungsgraben zum Ausseren Weiher 

W3 Leerlaufleitung 
Schieber, Entleerung zum Wissenbach 
.. 

W4 Uberlauf mit Rohrleitung, 0 40 cm, 
vom Regulie~urm in den Umleitungs­
graben zum Ausseren Weiher 

W5 Zuleitungsrohr, 040 cm, vom Regu­
lierturm zum Farenbühlweiher 

W6 Druckleitung zur Turbine 2 in der 
Fa brik, 040 cm, 55 m Fallhöhe, 
155 I/sec Abfluss, 110 PS 

'-- -

W1 ~7 ws 

Der Farenbühlweiher wird von unten her mit 
Wasser gefüllt, vom Grund her. 
Gesetz der kommunizierenden Gefässe 
«Nach oben offene und unten miteinander 
verbundene Gefässe sind kommunizierende 
Gefässe. Eine Flüssigkeit steht in ihnen gleich 
hoch, weil die Schwerkraft und der Luftdruck 
überall gleich gross sind~» 

W7 Stichleitung führt hinauf zum Turm in den Boden des Doppel-Behälters. 

WB Der Doppel-Behälter ist mit einerhöhenverstellbaren Falle mit Kurbel ausgerüstet, die den 
Behälter teilt. Die Falle dient zum Uberfliessen des Wassers aus dem System des Weihers in 
den Umleitungsgraben W2 zum Ausseren Weiher. Mit ihr lässt sich die Wasserspiegelhöhe 
des Farenbühlweihers einstellen. Fliesst mehr Wasser in das System ein, als beim Ende des 
Fahrenbühlweihers in die Dnuckleitung zur Fabrik abfliessen kann , so überläuft es bei der 

Falle im Regulierturm. 

Reg ulierturm I Farenbühtweiher 

.f'" W6 

I 

• 

~( W7 ws 

W9 Aus Sicherheitsgründen wur­
de eine Vorrichtung in der 
Dnuckleitung W6 zur Turbine 2 
im Spinnereigebäude einge­
baut. Bei einem Druckleitungs­
bruch kann eine beschränkte 
Wassermenge auf ein vorein­
gestelltes Niveau unter redu­
ziertem Abfluss mit 20 I/s aus­
laufen. Das Niveau wird durch 
eine Abflusssicherung (Seiher) 
bestimmt, die einige Zentime­
ter unter demjenigen des Was­
serspiegels resp. der Falle WB 
im Turm ist. Der Seiher vehin­
dert bei der Dnuckleitung W6 
das Eindringen von Sand. In 
der Anlage ist die Durchlauf­
menge im Weiher durch eine 
Lochblende am Ende der 
Dnuckleitung in der Fabrik auf W6 

ungefähr 5 I/s begrenzt. 



2 Wasserräder 

Im Radhaus flylstehenden neben 
der Fabrik blldoteq die zwei Ubereill' 
"ode, laufen den oberscl1läd.tigen 
WasSb"iidet dast Spinnete!· 
Klaftwerf< im Nell1llal 

Du,dlllle ... , 40 Fuss ~ 12,8 m 
Breite 4,5 Fuss .. t ,4 m 

182617 E'rnbau 1, RiId. Wasser 
.om Un~n Weiher 
EJnbau 2. Rad. Wa ... r . .. . t632 

, 

1879 
vom Äusseren W,elher 
Rückbau und Abbruch 

3 Girard-Turbinen 

Gleichdrucl.tulti'!8 mft horizDnlal ge­
lager1em laufrad mit 60 Laufradschau· 
fein. d., mfl 15 Schaufeln tel!beauf· 

- schlagt ,md. 

1879 • Flachdschanbau an Fabnk 
für 21urbln"" ersleln 

• 1. GioatrHurblM. beurebrm 
mH Wasser vom Äm;semn 
Weiher 

• Tu,binentw'm mit Girard-Tu,· 
blne und Selltransmission 

1885 • 2. Girnrej·Turbineln Fabril< 
mit OrudrJeitllng'VOl1l Faren­
bühlweiher 

2 Francis-Turbinen 

Horizolltalachsige OberdruckspirnUur­
btn. mit Sougrohr und .. ..teilbaren 
Schaufetn. Der Regler verstellt den 
W ... erdurtllfl""s bei den LerlSChau· 
fell" 

1932 • ModemlSle<ung rm Flach· 
dachanbau der Fabrik 

• neueFmnojs·Turbine 
instaJllen. mH Wasse, vom 
ÄYSSeren Welner 

• neue Francis-Turbine 
installiert. mft Wasser vom 
Farenbilhlweiher 

2018 Restaurierung beider Foancis­
Tuminen rur museale Zweci<e 

I Wasserenergie"' j .b.m 

2 WauerrädfJf ~: 
Im Radhaus 

I Dampfenergie 

I Elektroener:gle 

1800 

2 Gkord-Turbinert ~:: 

I ab 1sa6 

I ab 1908 

Im ro!lbr'ik~~ 

1 G{rord-Turbine 1~ 
im Turblncntwm 

T DompfmQJ,hinr 
SUlzer Typ NVM 

Im )(esselhausanbi!lu 

,''' 

1911 

Il;'W " U P!. 
~w ~ 1) fi'S 

2 Fronds· Turbln«rn 
Im Fabrlkqebäude 

110 j(w 

",. 
m I.l<~' 

Kraft 
Im rr4t'lJ,foamMorenna-u~ 00 

I 
1850 1900 

"" 

1 Dampfmaschine 

tm O.mpll< .... 1 erzeugter Dampf wan· 
dell sich mit DroCk und Kolbrm 111 me, 
<:hanische Energie, Das Koibengestäflge 
gibt die Klaft auf den Euentel des 
Schwungrades. 

1886 • Bau ..... Oamplkess.lhaus 
und Hochkamln 

-Inslallallon der SUIrer·Einzylin· 
der-Vemildampfmaschine mit 2 
Dam~1II im neu,", KM­
seIhaus und Dampfheizungsan­
lag. für die Fabfik 

1956 • DemG11tage der Dampfmasclline 

1950 

• Abbruch K .... lhaus und 
Hod1kamln 

JahrE' 

-



Auf dem Gipfel des 883 Meter hohen Greifenberg zwi­
schen Bäretswil und Neuthai beherrschte die dreiteilige 
Burg den Übergang vom oberen Glatttal ins Tösstal. 

Der 100 Meter lange Burgplatz war durch breite Quergrä­
ben unterteilt. Die Burg wurde aussen von einem eiförmi­
gen Graben und einem Erdwall geschützt. Der nördliche 
Teil der Anlage war mit einem Wehrturm, der mittlere mit 
dem Wohngebäude und der südliche Teil mit Scheunen 
und Ställen bestückt. 

1223 erste Nennung mit dem Besitzer Ritter Ulrich von 
Gryffenberg. Er ist der 6ruder des Grafen Rudolf von 
Rapperswil. Später kam die Burg an die Herren von Hin­
wil. 

1379 im Spruchbrief der Mühle Müetschbach war Her­
mann von Hinwil der letzte Besitzer der Burg und wurde 
1438 Bürger der Stadt Zürich 

1444 die Burg wurde durch die Schwyzer im «alten ZÜ­
richkrieg» zerstört. Nach einem teilweisen Wiederaufbau 
wurde sie im 16. Jahrhundert verlassen. Das stolze Bau­
werk teilte das Schicksal so mancher Burg. Es diente als 
Steinbruch für Gebäude in der Umgebung. 

1852 die letzten Mauerreste fanden Verwendung beim 
Bau des Schulhauses Bäretswil-Tanne. 

1891 im «Allmanm> liess Adolf Guyer-Zeller am 9. No­
vember mitteilen , dass er im Begriff sei, den Burghügel 
einem breiteren Publikum zugänglich zu machen. Er hatte 
schon die Idee für ein Volksschauspiel skizziert, das die 
Geschichte seines geliebten Oberlandes in verschiedenen 
Bildern darstellen sollte und das er von berufener Hand 
wollte ausarbeiten lassen, um es dann als Schauspiel auf 
einer Freilichtbühne auf dem alten Burghügel jährlich als 
echtes Volksstück aufführen zu lassen. 

1892 Adolf Guyer-Zeller erwirbt die Burgruine und beab­
sichtigt, die ehemalige Burg wieder aufbauen zu lassen 
und diese durch Wanderwege zu erschliessen. Zu diesem 
Zwecke hatte er über eine neuerstellte Strasse bereits 
Steine hinauftransportieren lassen, die heute noch immer 
sichtbar sind. 

------
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I) Ringwall 
2) Ringgl'3ben 
3) Abschnittsgritwln 
4) Südlich~s Plateau (Okonomie­

bauten~) 

5) Mittleres Plateau (Wohntrakt) 
&) Nördliches Plateau (Turm~ 

o 20 ..oMeo: ... 
! I 
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1878-1879 Bau des Häuserviereck «Kappeierhof» in 
Zürich, der weit ins ehemalige Kratzquartier 
hinein reichte. 

1883-1885 Bau des Hauses «Gryffenberg» in Zürich. 

1894 

Bauherr Verwaltungspräsidenten der 
Nordostbahn Adolf Guyer-Zeller 

Architekt Albert Müller 1846-1913 und 
Preisgewinner im internationalen 
Wettbewerb für die alte Börse 1880 
in Zürich. Er war Schüler von Gott-

Baustil 

Name 

fried Semper 1803-1879. 
im Stil der deutschen Spätrenais­
sance an der Börsenstrasse 18/ 
Bahnhofstrasse 10 
«Gryffenberg» erinnerte Guyer-
Zeller an seine Jugendzeit, wo er in 
Bäretswil oft die gleichnamige Burg­
ruine besucht hatte. 
Gründung der Guyer-Zeller Bank zur 
Finanzierung der Jungfraubahn mit 
Firmensitz nebenan im Geschäfts-
haus Börsenstrasse 14/16 

1899 Nach dem Tode von Adolf Guyer-Zeller wurde 
das Gebäude mehrfach und umfangreich 
umgbaut. 

1919-1922 Bau der Nationalbank gegenüber des 
Gryffenbergs 

1951-1952 Fassadenrenovation infolge grosser Verwitter­
ungserscheinungen des Sandsteins. 

1973 ab diesem Jahr gab es keinen grösseren 
Umbau mehr. 

2013-2015 Haus und Gebäudehülle werden komplett 
saniert und sind denkmalgeschützt. Projektlei­
ter war Benjamin Jakob der Spühler Partner 
Architekten in Zürich. Restauration und Umbau 
geschehen in enger Zusammenarbeit mit der 
Denkmalpflege und ermöglichten die wunder­
schönen, grossbürgerlichen Räume wieder 
herzustellen. 

2016 

1. und 2. Etage: italienisches Modehaus 
3. bis 5. Etage: 14 luxuriöse Büros und 

2 Konferenzräume 
Eröffnung des ersten Schweizer Business 
Centers. 

, Nutzung In den Jahren wurde der Gryffenberg von den 
verschiedensten Geschäften genutzt. Seiden 
Grieder, Kleiderladen Weinberg , Bijouterie 
Gilbert Albert, Banque Safdie SA. 

-
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